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Von Franken nach Fernost
Der Japanforscher

Philipp Franz von Siebold

Partnerschaftsmedaille

 mit Otsu/Japan geht in die

Semmelstraße     Seite 6

Obwohl er im Gegensatz 
zu seinem Großvater, Va-

ter und zwei seiner Onkel die 
Würzburger Kliniken nur als 
Lernender und nicht als Lehren-
der kennengelernt hat, ist auch 
das Leben des berühmten Arztes 

und Japanforschers Philipp Franz 
von Siebold mit dem Juliusspital 
eng verbunden. Denn der 1796 
geborene Sohn des Professors 
und Spitalarztes Christoph 
Siebold dürfte nach dem frühen 
Tod seines Vaters 1798 oft im 

Hause seines Onkels Elias (in 
der heutigen Klinikstraße 3) ge-
wesen sein, und müsste auch die 
Krankensäle des Spitals längst 
gekannt haben, bevor er hier 1815 
sein Medizinstudium begann.
Zu diesem Zeitpunkt hatte auch 
Philipp Franz Mutter mit der Spi-
talverwaltung mehrfach zu tun 
gehabt: Als junge Witwe bemüh-
te sie sich dort um eine Pension 
und später auch um eine Förde-
rung ihres Sohnes. Als direk-
ter Nachfahre mütterlicherseits 
(Urenkel) hätte dieser nämlich 
Anspruch auf Zuwendungen aus 

der „Diemar-Balbusschen Sti-
pendienstiftung“ gehabt, doch 
war deren Vermögen bereits 1809 
erschöpft.
Immerhin nahm der Anatomie-
professor Ignaz von Doellin-
ger, dem eigentlich der julius-
spitälsche Gartenpavillon als 
Arbeitsstätte zugewiesen war, 
den jungen Studenten in sei-
ne geräumige Wohnung in der 
Karmelitenstraße auf, wo er zu-
sammen mit seinem Schützling 
wohnte und arbeitete. Zu diesem 
Zeitpunkt war der eine Onkel 
Philipp Franzens, der Chirurg 

Dieses illustrierte Stammbuchblatt vom 18. Juli 1815 aus dem Archiv des 
Corps Moenania zeigt Siebold (zweiter von rechts) im Kreis seiner Corpsbrü-
der, kurz bevor er sich an der Universität immatrikulierte, um im Juliusspital 
seine medizinische Ausbildung zu absolvieren.
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Denkmal des Philipp Franz von Siebold im Würzburger Ringpark  (privat)

Siebold Memorial Museum, Nagasaki, Japan. Autor: STA3816

1879 errichtete Gedenkstätte im „Siebold-Park“ (heute: Suwa Park) von 
Nagasaki.  Foto: Ehagaki Nagasaki

Barthel von Siebold, bereits ge-
storben, während der andere, der 
Geburtshelfer Elias von Siebold 
1816 mit seinen beiden kleinen 
Söhnen nach Berlin verzog. 
Beide Cousins kehrten wenige 
Jahre darauf zum Studium ans 
Juliusspital zurück: Rudolf wur-
de später Amtsarzt in Uffenheim, 
wohingegen Gottfried 1829 die 
Stelle eines Prosektor im Anato-

miepavillon übernahm. Obwohl 
Philipp Franz seinen Onkel nicht 
mehr als Lehrer erlebte, hielt er 

guten Kontakt zu deren Nachfol-
gern Textor und d’Outrepont, wie 
sein Briefwechsel zeigt. Der nur 
drei Jahre ältere Johann Lucas 
Schönlein hatte, eigenen Anga-
ben zufolge, ebenfalls mit dem 
Gedanken gespielt, im Dienst der 
Niederländisch-Ostin-dischen 
Armee als Arzt in die Kolonien 
zu gehen, bevor ihm 1819 die Lei-
tung der Medizinischen Klinik 

im Juliusspital übertragen wurde. 
Die Tragik des Schicksals wollte, 
dass der 1834 geborene Sohn des 
Würzburger Internisten, Philipp 
Schönlein, den Traum seines 
Vaters verwirklichte, die For-
scherkarriere aber bereits 1856 
auf einer Expeditionsreise in Cap 
Palmas (heute Liberia) mit dem 
Leben bezahlte.
Interessanterweise war Philipp 
Franz von Siebold auch nicht 
der einzige Würzburger Student 
und Schönlein-Schüler, der sich 
anwerben ließ, denn 1831 be-
richtet Schönlein in einem Brief: 
„Mehrere Zöglinge der hiesigen 
Universität, die gegenwärtig als 
Aerzte in den ostindischen Co-
lonien Hollands angestellt sind, 
haben eine bedeutende Samm-
lung von Naturalien zum Verkauf 

gesendet.“ Hierzu zählten auch 
zwei Freunde Siebolds, die wie 
er in der 1814 gegründeten „Ge-
sellschaft Moenania“, dem heu-
tigen Corps Moenania, aktiv ge-
worden waren. Auf der Liste der 

1822 zudem der juliusspitälsche 
Assistent Peter Joseph Frener, der 
allerdings 1825 noch während 
seiner Spitalszeit in Würzburg 
verstorben ist. Nach einem kur-
zen Intermezzo als niedergelas-
sener Praktiker in Heidingsfeld 
brach Philipp Franz 1822 nach 
Ostasien auf und erreichte 1823 
das japanische Nagasaki, in dem 

sollte. In den folgenden sechs 
Jahren widmete sich Siebold 
einerseits der Ausbildung japa-
nischer Kollegen in den Metho-
den der westlichen Medizin und 
andererseits der Erforschung 
des bis dahin gegenüber frem-

Landes. Konsequent, hartnäckig 
und gelegentlich auch mit List 
suchte er aus dem ganzen Land 
Informationen, aber auch Tiere, 

zu erhalten. Doch führte 1829 der 
Fund verbotenen Kartenmateri-
als und eines Prunkgewandes des 
Shoguns, das sich Siebold entge-
gen der Bestimmungen der japa-
nischen Regierung angeeignet 
hatte, zur Ausweisung des Mili-
tärarztes. Diese Maßnahme traf 
den jungen Forscher auch des-
halb besonders hart, weil seine 
japanische Frau Sonogi und das 
damals zweijährige Töchterchen 
Oine in Nagasaki zurückbleiben 
mussten.

Fast fünfzehn Jahre lang war 
Siebold in der Folgezeit mit der 
Bearbeitung der riesigen Samm-

lung beschäftigt, die er während 
seines Japan-Aufenthaltes suk-
zessive nach Europa geschickt 
hatte. Drei prächtig illustrierte 
Foliowerke, die Flora japoni-
ca, die Fauna japonica und das 
landeskundliche Werk Nippon 
brachten der westlichen Zivili-
sation damals erstmalig die ge-
heimnisvolle Welt Japans näher.
1859 – Siebold hatte inzwischen 
in Deutschland geheiratet – er-
hielt der Forscher im Rahmen 



Nach sechs viel zu kurzen 
Wochen gingen Mitte Sep-

tember die Sommerferien zu 
Ende. Pünktlich zum Schulan-
fang hatte sich auch die Sonne 
verabschiedet, so dass es die 
Kinder doppelt schwer hatten, 

sich aus den kuscheligen Federn 
zu schälen und den ungemütli-
chen Schulweg anzutreten. Na, 

wenigstens traf man seine Freun-
de wieder und konnte so manche 
Urlaubsgeschichte erzählen.

Ein ganz besonderer Tag war 
der 12.September allerdings für 
die neuen Erstklässer. Sie ließen 
sich vom trüben Wetter nicht 
beeindrucken. Voller Stolz, aber 
auch mit ein wenig Aufregung, 

nahmen die ABC-Schützen in 
ihrem neuen Klassenzimmer 
Platz. So also fühlte es sich an, 
die Schulbank zu drücken. So 
also sah die Tafel aus, wenn 
man an seinem Tisch saß … Die 
Lehrerin Frau Pearson begrüßte 
ihre 17 neuen Schützlinge sehr 
herzlich, und als Belohnung für 
ihre Aufmerksamkeit in den ers-
ten "Unterrichtsstunden" beka-
men die Kinder dann auch eine 
Hausaufgabe auf, genau wie die 
Großen!

Auch im kommenden Schuljahr 
wird es wieder viele tolle Zu-
satzangebote, die sogenannten 
AGs, in den beiden Standorten 
Steinbachtal und Burkard ge-
ben. In der Vergangenheit konn-
ten sich die kleinen Meeviertler 
beispielsweise beim Basketball 

und Hockey austoben, die Erst-
klässerinnen durften beim Mäd-
chenfußball ihren Teamgeist 
stärken. Außerdem gab es für die 
Nachwuchskünstler eine Kunst-
AG, und für alle zukünftigen 
Globetrotter Englisch und Fran-
zösisch in kindgerechter Form. 
Musikbegeisterte Kinder trafen 
sich im schuleigenen Orchester 
zum gemeinsamen musizieren. 
Neu hinzu kommt in diesem Jahr 
die "Bewegungs-AG", in der ge-
turnt, getanzt und jongliert wer-
den darf.
Wir vom Förderverein der 
Burkarder Grundschule wün-

schen allen Kindern, Lehrern 
und Eltern ein spannendes 
Schuljahr 2013/2014 mit vielen 
interessanten Themen und tollen 

A. Wehr
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Neues aus der
Burkarder Schule

   76. 
      Münzen-, Geldscheine-
   und Ansichtskartenbörse

Sonntag, 17. November 2013, 9 – 16 Uhr

97076 Würzburg, Kürnachtalhalle Lengfeld,
Weg zum Sportplatz, kostenlose Beratungen!

Sammlergemeinschaft Keesburg,
Info: Erwin Schmollinger, Tel. 09 31 / 7 15 72

Im Rahmenprogramm: Großes Geldscheine-Händler-/ 
Sammlertreffen, 16. November, 14 – 18 Uhr

der schrittweisen Öffnung Ja-
pans noch einmal die Gelegen-
heit, an die Stätte seines früheren 
Wirkens zurückzukehren. Doch 
musste er enttäuscht feststellen, 

gelassen hatte. Über die Vorbe-
reitungen einer dritten Reise im 
Auftrag Napoleons III. und dem 
Verkauf seiner Sammlung an den 
bayerischen König starb der Ja-
pan-Forscher 1866 in München.
In Würzburg erinnern außer 
der 1882 errichteten Siebold-
Büste und einem Denkmal auf 
der Sieboldshöhe zahlreiche 

Würzburger Gelehrten. Auch 
im Spitalgarten gibt es noch 
zwei Ginkgobäume, einen 
männlichen und einen weibli-
chen, deren Samen Siebold aus 
Japan mitgebracht hat. Die bei-
den widerstandsfähigen Baum-
veteranen aus Fernost haben, 
obwohl vor einigen Jahren vom 
Orkantief „Wiebke“ erheblich in 
Mitleidenschaft gezogen, bisher 
allen Unbillen des Wetters ge-
trotzt. 2004 gelangten Schöss-

„Siebolds-Kinder“ wieder nach 
Japan, wo sie in Uwa-cho/Seiyo, 

dem Ort, wo Siebolds japanische 
Tochter bei einem Schüler ihres 
Vaters Medizin studierte, ange-

Als nach 1868 Siebolds Traum 
in Ansätzen wahr wurde, und 
deutsche Ärzte als Lehrmeister 
nach Japan berufen wurden, 
während japanische Kommilito-
nen zum Studium nach Deutsch-
land kamen, waren einige von 
ihnen als Doktoranden auch am 
Juliusspital tätig. Einen von ih-
nen hat Leonhard Frank in sei-
ner „Räuberbande“ beschrieben. 
Vielleicht waren sie die ersten, 
die nach der anstrengenden For-
schungsarbeit ihre Begeisterung 
für Frankenweine entdeckten; 
heute gehört Japan zu den wich-
tigen Importeuren juliusspitäl-
scher Weine.

"Von Pfründnern, Kranken und 
Studenten"
Aus Band II von Dr. Andreas Met-
tenleiter, "Vom Ende der fürstbi-

er". ISBN 3-940072-12-5; 978-3-
940072-12-5. ©Akamedon-Verlag 
Pfaffenhofen/Ilm. Mit freundlicher 
Genehmigung von Dr. Andreas 
Mettenleiter.



Ausstellung in der
IHK Würzburg - Schweinfurt

Bilder vom Menschen 
Ansichten und
Einsichten –
mit Arbeiten von
6 Künstlern

Am Donnerstag, den 24. 
Oktober um 18.00 wird in 

der IHK Würzburg-Schwein-
furt die Ausstellung „Bilder 
vom Menschen – Ansichten 
und Einsichten“ eröffnet. Die 
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Von links nach rechts: Nikolai Lagoida, Margreth Hirschmiller-Reinhard, 
Renate Jung, Erhard Löblein, Katrin Heyer, Hans Krakau
Foto der Künstlergruppe: Liane Thau



Kunsthistorikerin Liane Thau, 
die diese Präsentation kuratiert 
hat, wird auch in die Werke 

einführen. In fast allen Gesell-
schaften existieren Schöpfungs-
mythen, die Hinweise auf ein 
frühes Menschenbild, auf ein 
Selbstverständnis vom Menschen 
geben. Von den ersten gestalte-
rischen Äußerungen des Men-
schen in steinzeitlichen Höhlen 
bis zum heutigen Tag sind der 
Mensch und seine Existenz das 
wichtigste Thema der Kunst. 
Die sechs Künstler Katrin Hey- 

er, Margreth Hirschmiller-Rein-
hard, Renate Jung, Hans Krakau, 
Nikolai Lagoida und Erhard Löb-

Szenarien und Akte als Gemäl-
-

künstlerische Spektrum von 
realistischen und expressiven 
Ausdrucksformen bis zum Sur-
realismus und zur Karikatur. 
Damit bietet es einen aussage-
kräftigen Querschnitt durch das 
Menschenbild in der Kunst des 
21. Jahrhunderts.

Die Ausstellung ist bis zum 23. 
Januar 2014 zu besichtigen.
Weiterbildungszentrum (Ge-

bäude C) der IHK Würzburg-
Schweinfurt,  Mainaustraße 35, 
97082 Würzburg
Öffnungszeiten: Mo - Do: 8-20 
Uhr, Fr: 8-17 Uhr, Sa: 8-12 Uhr
In den Schulferien: Mo - Do: 
8-16 Uhr, Fr: 8-13 Uhr
Die Ausstellung wird gefördert 
durch die Firma TakeNet
Liane Thau
Eröffnung diesmal um 18 Uhr 
nicht wie sonst um 18.30 Uhr! 
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Renate Jung, Tsunami

Hans Krakau

Margreth Hirschmiller-Reinhard



Partnerschaftsmedaillen verliehen –
Würdigung für jahrelanges

Engagement mit Japan

Bei einem Empfang im Wen-
zelsaal des Rathauses wur-

den Margarete und Anneliese 
Schwarzmann, Wolfgang Hugo 
und Wolfgang Schubert mit der 
Partnerschaftsmedaille der Stadt 
Würzburg ausgezeichnet. Ober-
bürgermeister Georg Rosenthal 
dankte den vier aktiven Bot-

schaftern der Stadt für langjäh-
riges Engagement im interkultu-
rellen Austausch.
Die Schwestern Margarete und 
Anneliese Schwarzmann, die 
das Hotel „Stadt Mainz“ betrei-
ben, setzen sich seit 1986 für die 
Städtepartnerschaft Würzburg-
Otsu ein. In der japanischen Stadt 
gibt es das „Würzburg Haus“, in 
dem fränkische Speisen auf der 

Karte stehen. Fast jährlich kom-
men Mitarbeiter des Restaurants 
in Otsu in die „Stadt Mainz“, um 
alles über die fränkische Küche 
zu lernen.
Margarete und Anneliese 
Schwarzmann sind bereits seit 
1985 aktive Botschafter der Stadt 
Würzburg. Das Hotel " Stadt 

Mainz“ war und ist ein belieb-

zielle Delegationen und private 
Reisegruppen aus Japan. Ob ein 
Künstler-Ensemble, Familien als
Gäste der Nikolausfeiern der Sie-
bold-Gesellschaft oder in Würz-
burg wohnende Studierende - 
alle würden hier laut Rosenthal 
vorbildlich betreut. Doch die 
beiden Schwestern präsentieren 

sich nicht nur in Würzburg als 
perfekte fränkische Gastgeber, 
sie haben auch mitgeholfen, die 
fränkische Kochkunst als Ex-
portschlager in Otsu und Japan 
zu etablieren. Mehrmals folgten 
sie Einladungen in das Land der
aufgehenden Sonne um im 
1998 eröffneten *Würzburg-
Haus“ oder auch während eines 
*Deutschlandjahrs in Japan“ in 
Nagoya die fränkische Koch-
kunst zu vermitteln. *Geht nicht, 
gibt’s nicht“ sei laut Rosenthal 
auch stets das Motto, wenn Kö-
che aus Otsu für mehrere Wochen
zur Fortbildung das Würzburger 
Restaurant besuchen. Dass die 
beiden Schwestern vor einigen 
Jahren einem NPD-Kaufangebot 

für ihr Lokal eine klare Absage 
erteilten, lobte der Oberbür-
germeister als besonderes Ver-
dienst an der Stadt. Somit arbei-
ten und wirken die Schwestern 

Schwarzmann weiter, lange 
nach Philipp Franz von Siebold  
an einer nachhaltigen Freund-
schaft mit der Partnerstadt Otsu 
in Japan. Da trifft sich mal der 
Botschafter von Japan und der 
Oberbürgermeister von Nagasaki 
im Hotelgasthof Stadt Mainz in 
Würzburg. Viel japanische Kö-
che haben schon im Hotelgasthof 
bei Anneliese Schwarzmann ihre 
Kochkunst für fränkische Ge-
richte erlernt. Der Ruf des Hotel-
gasthofs ist unter den japanischen 
Touristen so gut, dass öfters 
ganze Reisegruppen in Bussen 
in die Semmelstraße einfahren 
um den Flair und die gute Küche 
zu genießen. Wir wünschen den 
Geschwistern Schwarzmann und 
Ihrer Mutter alles Gute und den-
ken, dass noch weitere Ehrungen 
folgen werden. Sie haben es ver-
dient. RB

Oberbürgermeister Tomihisa Taue, 
Nagasaki im Hotel Stadt Mainz.
Fotos: Balling

Speisekarte im Kaufhaus Taka-
shimaya in Nagoya/Japan

L.u.r. Margarethe und Anneliese Schwarzmann. Mitte: Frau Nakane,
Botschafter S.E. Takeshi Nakane bei einem Besuch in der Semmelstraße.

L.u.r. Margarethe und Anneliese Schwarzmann mit Oberbürgermeister 
Georg Rosenthal im Wenzelsaal des Rathauses in Würzburg. Foto: Balling

L.n.r. Margarete Schwarzmann in fränkischer Tracht und Dolmetscherin 
Barbara Lohoff, Anneliese Schwarzmann und Herr Masaki Takahashi, Kü-
chenchef des Kaufhauses Takashimaya in Nagoya/Japan         Foto: privat
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Kulturbaustelle am Service-Woh-
nen „Am Lindhard“ in Ochsenfurt

Literatur, Musik und Frankenwein

Die November-Mobilmacher
Seniorenwochen im Landkreis 

Würzburg
vom 03. bis 15. November 2013

Der Startschuss der Senio-
renwochen im Landkreis 

Würzburg fällt dieses Jahr in 
Eibelstadt. Am Sonntag, den 03. 
November 2013, von 15 bis 18 
Uhr, erwartet die Besucher in der 
Drei-Felder-Sporthalle ein bun-
tes, abwechslungsreiches und hei-
teres Programm für Auge, Gehör 
und Gemüt. Landrat Eberhard 
Nuß als Schirmherr der Senio-
renwochen wird diese eröffnen. 
Der Eintritt zur Veranstaltung ist 
kostenfrei. Und als November–
Highlight gibt es für jeden Be-
sucher den Sonntagskaffee und 
–kuchen kostenlos!

Veranstalter der sechsten Senio-
renwochen im Landkreis ist wie-
der das Kommunalunternehmen 
des Landkreises Würzburg in 
Kooperation mit dem Landrats-
amt, der Arbeitsgemeinschaft der 

Senioreneinrichtungen des Land-
kreises Würzburg. 

In diesem Jahr bieten über 150 
Veranstaltungen bis zum 15. 
November Interessantes und Ab-
wechslungsreiches für die Gene-
ration 55plus an. 
Die Veranstalter, die sich an den 
Seniorenwochen beteiligen, be-
trachten die Aktionstage als eine 
gute Gelegenheit, ihre Vereins- 
und Bildungsprogramme „Rund 
um das Thema Älterwerden“ 
optimal zu bewerben. Aufgrund 

schaftsentwicklung besteht eine 
große Nachfrage nach einem 

gebündelten Angebot. Abwechs-
lungsreiche Vorträge, gemein-
schaftliche Aktivitäten aber auch 
Spaß und Unterhaltung sollen 
die Seniorenwochen prägen. Das 
facettenreiche Programm bietet 
Kulturelles, Kultiviertes und Ku-
linarisches für die Teilnehmer.
 
Landrat Nuß ist aber nicht nur 
als Schirmherr aktiv. Auch er be-
teiligt sich in diesem Jahr selbst 
als Referent bei den Senioren-
wochen. Am 11. November um 
19:00 Uhr hält der ehemalige 

Würzburg, im Seniorenzentrum 
in Kürnach, einen Vortrag zum 
Thema  „Wie vererbe ich mein 
Hab und Gut?“. 
Wer jetzt neugierig ist und das Pro-
grammheft noch nicht kennt, kann 
es beim Kommunalunternehmen 
des Landkreises Würzburg anfor-
dern. Es liegt aber auch bei den 
Veranstaltern und an zahlreichen 
Stellen in der Stadt und im Land-
kreis Würzburg (in allen Rathäu-
sern, bei Ärzten, Apotheken und 
in Banken und Sparkassen) aus. 
Zudem sind alle Veranstaltungen 
im Internet unter www.senioren-
wochen.info aufgelistet. 

Fragen zu den Seniorenwochen 
beantwortet gerne: 
Tobias Konrad, Tel. 0931/8009-
113, E-Mail: seniorenwochen@
kommunalunternehmen.de  
Das Kommunalunternehmen des 

straße 67, 97074 Würzburg

Ochsenfurt. Derzeit wird 
das Service-Wohnen „Am 

Lindhard“ mit 24 barrierefreien 
Eigentumswohnungen am Ran-
de der Ochsenfurter Altstadt, in 
der Uffenheimer Straße 16, direkt 

Franziskus“ errichtet. Nachdem 
im August Richtfest gefeiert 
werden konnte, lud die Service-
Wohnanlage am 13. September 
2013 zur Kulturbaustelle mit Li-
teratur, Musik und Frankenwein 
ein. Besucher wurden an diesem 

Abend vom literarischen Terzett 
„liTrio“, bestehend aus Ulrike 
Schäfer, Martin Heberlein und 
Hanns Peter Zwißler, und dem 
Musiker Peter Wendel unterhal-
ten. Federweißer, örtliche Weine 
vom Winzerhof Grünewald und 
Fränkische Spezialitäten runde-
ten das Angebot ab.

Bei der Lesung vereinte das Au-
torentrio Prosa und Lyrik, Ernst 

und Satire. Hanns Peter Zwiß-
ler stellte seinen Roman „Die 
winkende Katze“ vor. Darin 

Journalist und politische Wahl-
kampfberater Felix Braunstett, 
und seine Geliebte Rosa in den 
Besitz eines mysteriösen braunen 
Umschlags voller Geld. Außer-
dem präsentierte Zwißler seine 
Kurzgeschichte „Yachtenglück“, 
die erst in diesem Sommerurlaub 
entstand.
Ulrike Schäfer, Würth-Literatur-

preisträgerin, las drei feinsinnige 
Kurzgeschichten.
In „Reparaturen“ beeindruckt 
der Vater des Schülers Gruber 
die Lehrerin nicht nur durch 
sein handwerkliches Geschick 
beim Reparieren der zerstörten 
Schulräume. Dass ein Fußballer 
sogar mit einem verlorenen Spiel 
das Herz einer jungen Frau ge-
winnen kann, erzählte Schäfer 
in „Die Art, wie meine Mutter 

liebte“. In „Die 
einzig wah-
re Geschich-
te“ wird die Su-
che nach dem 
ausgewander-
ten Großvater 
Franz geschil-
dert, bei der 
sich Enkelin 
und Biblio-
thekar näher 
kommen.
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Prof: Dr. Alexander Schraml, (Kommunalunternehmen) Ulrike Schäfer, 

und Volkmar Halbleib, MdL  Foto: Balling



Schwester Leandra –
die Seele des Kräutergartens

im Kloster Oberzell

Der Kräutergarten des Klos-
ters Oberzell ist in ganz 

Deutschland und auch interna-
tional bekannt. Im Internet sind 
viele Informationen über ihn zu 

Seele dieses Kräutergartens, die 
ihn gestaltet hat, ihn hegte und 

der Hilfe von Ehrenamtlichen zu 
einem der größten Deutschlands 
machte, besaß die Güte, mir be-

Fragen zu beantworten.
Am Mittwoch, den 25. Septem-
ber, waren wir um 8.30 Uhr im 
Kräutergarten verabredet. Der 
Hochnebel hatte sich an diesem 
wunderschönen Tag gelegt, als 
die Morgensonne durchbrach 
und die orange-gelb leuchtenden 
Ringelblumen, die duftig blü-
henden rosa Rosen und die vie-
len Kräuter in ein rotgold-gelbes 
Licht tauchten.
Nachdem Richard die schönsten 
Eindrücke von Schwester Lean-
dra und den vielen Kräuterbeeten 

setzte ich mich mit ihr auf eine 
Bank und begann nach einem 
Vorgespräch meine Fragen zu 
stellen, die sie alle spontan und 
mündlich beantwortete.

Sie sind 1932 als drittes von 
neun Kindern der Familie Ulsa-
mer geboren. Wie haben Sie ihre 

Kindheit im Nationalsozialismus, 
der atheistisch war, erlebt?
1932 ist erst zur Wirkung gekom-
men, was der Hitler alles gemacht 
hat. Im Hintergrund haben wir 
davon eigentlich wenig gefun-
den. Ich komme aus einer religi-
ösen Familie, in der über Politik 
nicht gesprochen wurde. In der 

Familie war Ruhe und alles sehr 
harmonisch. Als dann die Schule 

uns manchmal ein bisschen zu-
rechtgewiesen haben, wenn wir 
religiös waren, und als ein Leh-
rer gesehen hat, dass ich in die 
Kirche ging, dann musste das am 
nächsten Tag in der Schulklasse 
gesagt werden, und ich wurde mit 
etwa acht bis neun Jahren in den 
Hintergrund gedrückt deshalb.

Sie kommen aus einer großen 
Familie. Waren die Eltern streng 
und wie wurden Sie erzogen? Er-
zählen Sie ein wenig über Schule 
und Erziehung im Elternhaus.
Ich habe aus den Kindheitstagen 
sehr gute Erinnerungen. Meine 
Mutter hat immer gesagt, auch 
beim achten und neunten Kind, 
dass sie alle Kinder annimmt, 
die ihr der liebe Gott schenkt. 
Das haben wir auch irgendwie 
in der Familie gespürt. Meine 
Mutter war Verkäuferin und hat 
im Geschäft viel zu tun gehabt, 
und als dann das vierte Kind 

zur Welt kam, haben wir eine 
Kindergärtnerin gehabt, die uns 
wunderschön zum Spielen hinge-
führt und angeleitet hat. 

Zu Weihnachten zum Beispiel 
hat sie uns schöne Schlafzim-
merli gebastelt und wir haben uns 
daran erfreut; oder wenn unsere 
Puppen wieder aus dem Schrank 
kamen und mit ihnen spielen 

durften. Es war eine schöne Zeit, 
die ich in Erinnerung habe, in der 
es alles sehr harmonisch war. Die 
ersten Kriegsjahre, das ging ja 
gerade noch, aber dann wurde 
es schwieriger. Mein Vater ist in 
den Krieg gekommen und dann 
war auch ständig Fliegeralarm, 
so dass dann auch etwas Hektik 
in der Familie war.

Ich bewundere Sie für Ihre innere 
Stärke, Disziplin und Güte. Fiel 
Ihnen als junge Frau die Ent-
scheidung schwer, in ein Kloster 
zu gehen und waren Sie nach dem 
Eintritt auch einmal wankelmü-
tig? Ich denke bei dieser Frage 
an den Film mit Audrey Hepburn 
in der Hauptrolle und dem Titel 
„Die Nonne“. Vielleicht kennen 
Sie diesen Film.
Am Rande kenne ich den Film, 
aber ich selbst habe eigentlich 
in jungen Jahren sehr viel Kraft 

geschöpft aus dem Glauben. Ich 
bin sehr gerne in die Kirche ge-
gangen, habe viel gebetet, vor al-
lem in der Noviziatszeit und auch 
danach. Es war mir ganz wichtig, 
mir religiös Kraft zu holen. Die 
Zeit habe ich dann auch gelernt, 
mit Kindern und Jugendlichen 
zu arbeiten. Es war immer ein 
Erfolgserlebnis zu spüren, wenn 
die Kinder und Jugendlichen mit-

machten. Wenn ich zum Beispiel 
mit ihnen Theater gespielt habe 
oder, wenn sie gute Abschlüs-
se hatten in Kurzschrift und 
Schreibmaschine. Ich selber habe 
dann auch im Büro sehr viel ge-
arbeitet. Es war eine reiche Zeit, 
in der ich intensiv mit Kindern 
und Jugendlichen gearbeitet habe

Haben Sie sich auch schon ein-
mal in einen Mann verliebt und 
ist es dann nicht hart, wenn eine 
Frau ihre Gefühle nicht zeigen 
darf, sondern nur Sympathie be-
kunden kann?
Ich kann darüber lächeln. Ich 
habe immer Abstand gehabt. 
Ich hatte sechs Brüder, mit de-
nen ich mich gut verstanden 
habe, aber ich hatte nie intensiv 
einen Freund. Es war mir auch 
nie wichtig, einen zu haben. Ich 
war ganz konzentriert auf mei-
ne Arbeit und mein religiöses 

Hildegard von Bingen wäre beeindruckt gewesen von diesem Karäutergarten

Schwester Leandra an einem warmen Septembermorgen im Klostergarten
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Dasein. Das hat mich sehr aus-
gefüllt und ich habe manchmal 
gestaunt, welche Probleme auf-
kamen bei gewissen Schwestern, 
die ich überhaupt nicht hatte. Ich 
war ganz vertieft in meine Arbeit 
und mein religiöses Leben. Das 
hat mich so ausgefüllt, dass ich 
keinen Mann brauchte und kei-
nen verlangt habe.

Mir wurde erzählt, dass Sie vie-
le Frauen in der Sozialarbeit auf 
den Weg gebracht haben. Erzäh-
len Sie ein wenig darüber, was 
Sie an Sozialarbeit geleistet ha-
ben, wo und wann das war.
Ich war auch in der Gruppen-
arbeit tätig, und das war mir 
manchmal zu viel. Ich selber war 
auch oft im Büro, habe die Mäd-
chen sehr viel beobachtet, weil 
ich die Berichte schreiben musste 
an die Jugendämter. Ich habe bei 

der Ausbildung in Kurzschrift 
und Schreibmaschine geholfen 
und meine Lieblingsbeschäfti-
gung war abends Singstunde zu 
halten und das Theaterspielen. 
Wir haben große Theaterspiele 
gemacht, Märchenspiele, die wir 
dann auch in die Öffentlichkeit 
brachten. Die Mädchen hatten 
sehr viele Erfolgserlebnisse. Das 
hat sie erfreut und auch mich. 
Das war in St. Ludwig, ein heil-
pädagogisches Zentrum, wo 
ich 14 Jahre war, vorher auch in 
Kirchschönbach bei Kitzingen 
und dann später bei den kleine-
ren Kindern, wo ich die Leitung 
einer Kinderkrippe hatte. Es war 
so schön, mit den Kindern Plätz-
chen zu backen, kleine Osterhäs-
chen usw..

Nach der Sozialarbeit folgte 
die Auseinandersetzung mit der 
Kräuterheilkunde und der Klos-
termedizin. Wie kamen Sie dazu? 
Ich sitze hier vor dem Kräutergar-
ten, und in seinem Mittelpunkt 
habe ich einen großen Salbei-
stock. Ich selber habe mir abends 
gerne einen Kräutertee gemacht, 
und damit ging es eigentlich los. 

Die Schwester Oberin sagte 
dann: Die Schwester Leandra 
soll sich mal im Garten Kräuter 
aufziehen. So kam es dann, dass 

-
ferminz, Zitronenmelisse, Rin-
gelblume und vieles andere. Der 

Garten, der zunächst klein war, 
ist dann immer größer geworden, 
weil dann immer neue Beete da-
zukamen, die vorher verunkrau-
tet waren. Ich habe dann immer 
wieder vergrößert. Bis dann 
einmal eine Mitarbeiterin sagte: 
Komm, wir machen das auch 
noch. So ist es ein großer Garten 

heute geworden und der hat mir 
sehr viel Freude gebracht, zuzu-
schauen, wie das alles wächst. 
Ich habe jedes Jahr neue Kräuter 
dazu genommen und beobachtet. 
So wurde er immer größer und 
es wurden immer mehr Kräuter.

Ist Ihnen diese schwere Ar-
beit auch manchmal zu viel 
geworden?
Anfangs habe ich alles alleine 
gemacht. Dann habe ich aber 
gemerkt, so kann ich nicht wei-
termachen., ich schaffe das nicht. 
Ich kann nicht bis zu acht Stunden 
im Garten arbeiten und manches 
vernachlässigen, z.B. im Konvent 
und von meiner religiösen Über-
zeugung her. So nach und nach 
habe ich versucht, einige jüngere 
Frauen und auch ältere Leute, die 
in Rente waren, oder Arbeitslose 
zu gewinnen, mir ehrenamtlich 
zu helfen. Jetzt habe ich auch ei-
nen Gärtner. Ich habe mich nun 
aber auch ein wenig herausgelöst 
und kann auch einmal zuschau-
en, wie jetzt zum Beispiel und 
kann mich auch erholen dabei.

Was halten Sie davon, dass 
-

sche Heilmittel und alternative 
Heilmethoden, die nachweislich 
wirksam und heilend sind, von 
den Krankenkassen nicht bezahlt 
werden?

im Kloster Oberzell bei Würzburg.
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Mainfränkisches Museum
Jubiläumsfest 2013

Ein Resumee

Da muss ich auch an mich den-

schade. Johanniskraut z.B. ist 
sehr schön zu gewissen Zeiten. 
Ich kann mir einen Tee daraus 
brühen, aber manchmal nehme 
ich auch gerne Johanniskraut-
kapseln aus der Apotheke, aber 
das wird nicht bezahlt. Ich kann 
ohne Johanniskraut nicht so gut 
schlafen. Ich nehme keine che-
mischen Mittel, die auch viele 
Leute nehmen, die von der Kas-
se übernommen werden, aber 
Naturheilmittel werden kaum 
übernommen, und das ist scha-
de. Wenn ich Lavendel habe, die 
Lavendelbäder z.B. von Kneipp, 
das können sich die armen Leu-

te nicht leisten. Das wird nicht 
übernommen.

des Kräutergartens vor?
Es laufen jetzt Gespräche mit 
der Klosterheilkunde. Letztes 
Jahr ist schon der erste Kurs ge-
laufen, Seminartage, an denen 
Dr. Johannes Meyer mit zwei 
Apothekerinnen auch hier ar-
beitet, bzw. halten sie hier auch 

Seminare ab. Ich wünsche mir, 
dass diese Entwicklung sich noch 
verbessert und auch vervielfäl-
tigt. Das ist auch ein Stück Zu-
kunft. Die Arbeit im Garten kann 
ich nicht mehr so gut machen, 
aber ich kann gute Ratschläge 
weitergeben. Die nächsten Jahre 
wird es vielleicht so sein, dass 
Apothekerinnen im Garten mit-
helfen und sich engagieren für 
die Arbeit hier.
Ist das gut so?

Elke Balling: Ja, Schwester Le-
andra, ich danke Ihnen ganz 
herzlich, dass Sie sich die Zeit ge-
nommen haben, meine Fragen so 
schön ausführlich und exklusiv 

für den Würzburger-Anzeiger zu 
beantworten. Danke schön.
Ich möchte mich auch bei Ka-
rin Kissel, die ehrenamtlich im 
Kräutergarten tätig ist, bedan-
ken, weil sie mich mit Schwester 
Leandra bekannt gemacht hat.

Im kommenden Jahr beginnen in 
den Monaten März/April wieder 
die Führungen durch den Kräu-
tergarten.     Elke Balling

Hier hält sich Schwester Leandra besonders gerne auf.  Foto: Balling

St. Jakobus    Foto: Mainfränkisches Museum, Würzburg

Am Wochenende, 31. August 
& 1. September 2013, in und 

um das Mainfränkische Museum 
Würzburg
Es war nicht zu warm und nicht 
zu kalt, auch der vorhergesagte 
Regen blieb aus. So konnte das 
Mainfränkische Museum Würz-
burg auf der Festung Marienberg 
sein hundertjähriges Bestehen 
mit zahlreichen Gästen begehen.
Dank der Unterstützung durch 

die Stiftung Sparkasse Main-
franken und der Main-Post hatte 
das Mainfränkische Museum ein 
umfangreiches, vielfältiges und 
attraktives Programm für Jung 
und Alt kreiert.
Und die Besucher kamen in 
Scharen: 6.254 Gäste konnte 
das Museum an dem vergange-
nen Wochenende insgesamt be-
grüßen, 2.531 am Samstag und 
3.723 am Sonntag. Die Besucher 
begeisterten nicht nur die Ver-
anstaltungen, unter denen die 
besonderen Attraktionen von 
den Falknern bis zu den Gauk-
lern, ebenso beliebt waren wie 
Kunsthandwerker, Musiker oder 

Führungen durch die Burg und 
die Museumssammlungen. Die 
Besucher lobten auch die heitere 
und freundliche Atmosphäre, in 
der sie mit einem bunten Treiben 
in die Vergangenheit eintauchen 
konnten.
Dafür hat sich das Mitarbeiter-
Team des Mainfränkischen Mu-
seums ganz besonders engagiert: 
Es war am Wochenende vollstän-
dig im Dauereinsatz und wurde 

von zahlreichen externen Kräf-
ten, freien Mitarbeitern und Mit-
arbeiterinnen, ehrenamtlichen 
Helfern und Helferinnen, den 
Akteuren, Musikern, Schaustel-
lern, den Mitarbeitern und Mit-
arbeiterinnen der Schloss- und 
Gartenverwaltung Würzburg 
unterstützt. Insgesamt waren 
für das Jubiläumsfest am letzten 
Wochenende 171 Personen im 
Einsatz. Das Programm umfasste 
fast 200 Programmpunkte (ge-
nauer: 184).
Das Museumsteam bedankt sich 
bei seinen Besuchern für das rege 
Interesse. Sie alle waren wunder-
bare Gäste!
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Gerne folgte das Senioren-
wohnzentrum LudwigsHof 

dem Aufruf der Werbegemein-
schaft Semmelstraße unter der 
Federführung von Frau Mara 
Michel ( Kunsthaus Michel in 
der Semmelstraße) zur Ver-
schönerung der Semmelstraße 
in Form von „ Knitting- Street- 
Art „ – bestricken oder behäkeln 
von Laternen, Bäumen etc. um 
ein buntes und fröhliches Stra-

ßenbild zu gestalten. In einem 
Vor-Termin wurden die zu ge-
staltenden Objekte vergeben und 
die Zeitvorgabe vereinbart.
Voller Begeisterung machten 
sich die Bewohnerinnen: Fr. 
Schleißinger, Fr. Wirtz u. Fr. 
Strombeck mit Stricknadeln und 
Unmengen an Wolle ans Werk.
Unterstützung fanden sie in Ih-
rer Heimleiterin Ingelore Bach-
mann und deren Nachbarin Fr. 
Anni Bachmann, welche eben-
falls viele Meter an Strickwaren 
fertigten.

"Knitting Art" –
Semmelstraße

So wurden in knapp sieben Wo-
chen über 60 Meter  an bunten 
Wollstreifen gestrickt.

Angebracht wurden diese Kunst-
werke am 11. September durch 
Fr. Bachmann und ihre Vertre-
tung Fr. Silke Müller. Auch das 
Kunsthaus Michel bot Unter-
stützung und sogar die Polizei – 
„dein Freund und Helfer“– war 
spontan mit von der Partie. Dafür 

nochmals ein herzlicher Dank an 
die nette Polizistin. Schön ist sie 
jetzt, die Semmelstraße, freuen 
sich mit Frau Mara Michel alle 
sieben an der Aktion beteiligten 
Senioreneinrichtungen.
Fröhlich und bunt ist die 
Semmelstraße, freuen sich die 
Beteiligten vom LudwigsHof 
und Frau Bachmann be-
dankt sich herzlich bei Ihren 
Bewohnerinnen und Ihrer Nach-
barin, ist  doch sehr froh und 
stolz über diese enorme Leistung 
in so kurzer Zeit.

Helfen, wo Hände gebraucht werden, auch die Polizei hilft mit.
Der Winter kann kommen, der Baum ist eingepackt.        Fotos: Bayernstift
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Mit einer kenntnisreichen, 
pointierten Eröffnungs-

rede zeigte Thomas Wachter, 
1. Vorsitzender des VKU, dass 

genarten des Ausstellers und 
Stadtrats Willi Dürrnagel sehr 
gut kennt.
Besonderes Lob sprach Wachter 
über Dürrnagels Ehefrau aus, die 
die Sammelleidenschaft ihres 
Mannes unterstützt. 
Gut für manche Anwesende, die 
dadurch Herrn Dürrnagel erst ein 
bischen besser kennenlernten. 
Aber das waren die wenigsten. 
Fast nur Freunde, Kollegen und 
gute Bekannte waren zur Eröff-
nung der  Ausstellung ins Spitäle 
ins Mainviertel gekommen. Ak-
tive Bürgermeister und solche die 
es noch werden wollen, mehrere 
Stadtratskollegen und natürlich 

viele Künstler, die die Schätze 
von Willi Dürrnagel mit über 500 
Werken von namhaften Künst-
lern wie: Heiner Reitberger, Ger-
traud Rostosky, Wolfgang Lenz, 
Curd Lessig, Renate Jung oder 
Josef Versl sehen wollten.
Mancher hat auch schon in den 
Tagen vorher hereingeschaut, 
aber nur wenige haben ihre Ar-
beitskraft zur Mithilfe angeboten.
Es ist nur ein kleiner Ausschnitt 
seiner Sammlung zu sehen. 
50000 Bücher, 9000 Post- und 
Ansichtskarten, meistens his-
torischer Art lagern noch in 
seinem  Haus in der Sanderau.
Seine Sammeltätigeit umfasst 

auch Zeitschriften, Urkunden, 
Würzburger Motive, eigentlich 
alles was Würzburg betrifft.
Sogar eine Brikettzange von der 
Kohlenhandlung Neckermann ist 
dabei. Viele Handschriften und 
Zeichnungen, Orden, Medaillen, 
Vignetten, Festschriften und Pla-
kate runden das Bild ab.
Am besten ist es sich einmal 1-2 
Stunden Zeit zu nehmen und 
die Ausstellung ausführlich zu 
betrachten, oder zu schauen, 
wann Willi Dürrnagel eine sei-
ner Führungen im Spitäle abhält. 

Geöffnet ist die Ausstellung im 
Spitäle Dienstag bis Donnerstag 
von 11 bis 18 Uhr, Freitag von 
11 bis 20 Uhr sowie samstags 
und sonntags von 11 bis 18 Uhr. 
Gerne führt Willi Dürrnagel 

auch Besucher durch seine 
Ausstellung. 
Terminvereinbarungen sind mög-
lich unter Tel. (0931) 8 29 
20. Die Ausstellung ist bis
20. Oktober geöffnet. RB

Großes Interesse bei allen Besuchern am 27. September 2013 im Spitäle. Die Bewirtung wurde spendiert von 
Ratskellerwirt und Stadtrat Kurt Schubert.                    Foto: Balling

VKU Vorstand Thomas Wachter

 Kunstsammler Willi Dürrnagel. Im Hindergrund sind Plakate fürs das 
Kilianifest zu sehen.     Foto: Balling
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Goldenes Stadtsiegel
für Klaus Veeh

Positive Zahlen im 
Würzburger Partnerkaffee e.V

Auch wenn das 
Geschäftsjahr 

noch nicht ganz vor-
bei ist, können wir 
mit Freude feststel-
len, dass der Ver-
kauf unseres Kaffees 
erneut leicht zuge-
nommen hat. Positiv 
ist auch, dass wir in 
diesem Jahr aus den 
Solidaritätsbeiträgen 
(0,76 € pro Kilo) in 
7 Projekte unserer 
tansanischen Partner insgesamt 
44.000,00 € zurück überweisen 
konnten. Dabei gingen die Gel-
der vorwiegend in die Basisge-
sundheitsversorgung sowie in 
die Förderung von Kleinkredit-
programmen und die Verbesse-
rung der allgemeinen Lebens-
bedingungen der Kleinbauern 
vor Ort. Außerdem gelang es 
uns heuer, eine erste „eigene“ 

Kaffeegenossenschaft durch 

Das bedeutet, dass wir unseren 
Kaffee tatsächlich von uns be-
kannten Kleinbauern beziehen 
können und so unser Produkt 
quasi ein „Kaffee mit Gesicht“, 

Klaus Veeh
Geschäftsführer
Würzburger Partnerkaffee e. V

Klaus Veeh und Bürgermeisterin Marion Schäfer-Blake

Dr. D. Ndunguru, Kooperative Mahenge.

Würzburg würdigt Ver-
dienste des Geschäfts-

führers des Vereins Würzburger 
Partnerkaffee – Bildungsreferent 
des Referats Mission-Entwick-
lung-Frieden der Diözese Würz-
burg setzt sich seit Jahren für 
fairen Kaffeehandel ein. Aus der 
Hand von Bürgermeisterin Ma-
rion Schäfer-Blake nimmt Klaus 
Veeh für seine Verdienste im Be-
reich Entwicklungszusammen-
arbeit mit Tansania das Goldene 
Stadtsiegel entgegen.

Das Goldene Stadtsiegel hat Klaus 
Veeh, Geschäftsführer des Ver-
eins Würzburger Partnerkaffee 
und Bildungsreferent des Refe-
rats Mission-Entwicklung-Frie-
den des Bistums Würzburg, am 
Donnerstag, 19. September, aus 
der Hand von Bürgermeisterin 
Marion Schäfer-Blake entgegen-
genommen. „Klaus Veeh besitzt 
die Fähigkeit, Menschen jeden 

Alters und jeder Schicht für ent-
wicklungspolitische Fragen zu ge-
winnen und zu begeistern“, sagte 
Schäfer-Blake in der Laudatio 
im historischen Wenzelsaal des 

Rathauses. Veeh habe den Würz-
burger Partnerkaffee, der im fai-
ren Handel aus dem Würzburger 
Partnerbistum Mbinga bezogen 
wird, weit über die Region hinaus 

bekannt gemacht und wesentli-
chen Anteil an dessen Erfolg. „Wie 
erfolgreich seine Überzeugungs-
arbeit ist, zeigt sich daran, dass die 
Einnahmen aus dem Kaffeever-
kauf von knapp 270.000 Mark im 
Jahr 2000 auf über 620.000 Euro 
im Jahr 2013 gesteigert werden 
konnten.“
Zu den zwölf Institutionen, die 

dem 1998 ge-
gründeten Ver-
ein Würzburger 
Partnerkaffee an-
gehören, zäh-
len neben dem 
Bistum Würz-
burg auch die 
Stadt Würzburg 
und der Verein 
M.W.A.N.Z.A. 
„Die Tätigkeit 
des Vereins ist für 
die bestehenden 
Partnerschaften 
zwischen unserer 

Stadt und Tansania ein wichtiger 
zusätzlicher Impuls.“
Neben dem Handel nach den 
Transfair-Regeln, die sofortige 
Zahlung der Ernte, langfristige 

Abnahmegarantien und soziale 
Arbeitsbedingungen einschlie-
ßen, liegt der gezahlte Preis deut-
lich über dem Weltmarktpreis 
für Rohkaffee. Zusätzlich fällt 
beim Würzburger Partnerkaffee 
pro verkauftem Pfund ein Soli-
daritätsbeitrag von 38 Cent an. 
Dieser wird in der Partnerregion 
Mbinga hauptsächlich für Bil-
dung und Gesundheitsversor-
gung investiert. In den vergan-
genen 14 Jahren kamen so fast 
500.000 Euro zusammen. 

„Die Tätigkeit des Vereins ist 
ein wichtiges Zeichen unserer 
Solidarität mit den Menschen in 
Tansania und hat dazu beigetra-
gen, dass Würzburg 2011 der Titel 
‚Fairtrade-Stadt‘ verliehen wur-
de“, betonte die Bürgermeisterin.

Veeh dankte für die Ehrung und 
widmete sie allen, die ihn haupt- 
und ehrenamtlich in seiner Arbeit 
unterstützen. „Ohne Euch wäre 
der Erfolg des Partnerkaffees 
nicht möglich.“
Foto und Text
Markus Hauck (POW)



Die Tage werden kürzer, die 
Dämmerung setzt früher ein 

- in der jetzt beginnenden dunklen 

aktiv. Das sollten Bürgerinnen und 
Bürger beachten und den Schutz 
ihrer eigenen vier Wände vor un-
gebetenen Gästen ernst nehmen. 
Denn neben dem materiellen Verlust 

bedeutet ein Einbruch auch einen 
Eingriff in die Privatsphäre und 

fühls der Betroffenen. Mit ihrer bun-
desweiten Einbruchschutzkampagne 
K-EINBRUCH klärt die Polizei die 
Öffentlichkeit über die Gefahren 
durch Einbrüche auf und schafft 
Anreize, selbst aktiv zu werden und 

sich zu schützen. Viele Informatio-
nen hierzu erhält die Bevölkerung 
auch am diesjährigen „Tag des 
Einbruchschutzes“ am 27. Oktober 
2013. Der Aktionstag ist Teil der von 
der Polizei und vielen Partnern aus 
der Wirtschaft initiierten Kampagne 

ten Sonntag im Oktober statt – dem 
Tag, an dem die Uhren wieder auf 

die Winterzeit umgestellt werden. 
Unter dem Motto „Eine Stunde 
mehr für mehr Sicherheit“ gibt es 
deutschlandweit zahlreiche Aktio-
nen und Veranstaltungen der Polizei 
und ihrer Kooperationspartner rund 
um diesen Tag. 
Einbruchschutz wirkt! Ein Einbruch 
in den eigenen vier Wänden bedeutet 
für viele Menschen, ob jung oder alt, 
einen großen Schock. Dabei machen 
den Betroffenen die Verletzung der 
Privatsphäre, das verloren gegan-
gene Sicherheitsgefühl oder auch 
schwerwiegende psychische Folgen, 

die nach einem Einbruch auftreten 

der rein materielle Schaden.
Im Jahr 2012 ist die Zahl der Woh-
nungseinbrüche erneut angestiegen. 
Die Polizeiliche Kriminalstatistik 
verzeichnet rund 144.000 Fälle, das 
ist ein Anstieg von 8,7 Prozent ge-
genüber 2011. Eingebrochen wurde 
meist über leicht erreichbare Fenster 

und Wohnungs- bzw. Fenstertüren, 
die Einbrecher verursachten dabei 
einen Schaden von über 400 Millio-
nen Euro. Gleichzeitig stieg jedoch 
auch die Zahl der Einbruchsversu-
che, also die Anzahl der geschei-
terten Einbrüche, weiter an. Diese 
Entwicklung ist positiv zu bewerten. 
Im Jahr 2011 registrierte die Polizei 
bundesweit etwa 51.000 Versuche, 
2012 gab es einen Anstieg auf über 
56.000. Über ein Drittel der Einbrü-
che bleibt also im Versuchsstadium 
stecken, nicht zuletzt wegen siche-
rungstechnischer Maßnahmen.

Einbrecher sind zu jeder Tages- und Nachtzeit aktiv.  Foto: Polizei

14

Informationen der Polizei
zur Öffentlichkeitskampagne

"K-EINBRUCH"



Tag des Einbruchschutzes
www.k-einbruch.de

Ein weiterer wichtiger Bestandteil 
der Kampagne ist der „Tag des Ein-
bruchschutzes“. Unter dem Motto 
„Eine Stunde mehr für mehr Si-

Tag der Zeitumstellung statt, wenn 

die mitteleuropäische Sommerzeit 
endet – in diesem Jahr am 27. Ok-
tober 2013. Nutzen Sie die dadurch 
gewonnene zusätzliche Stunde, um 
sich über Einbruchschutz zu infor-
mieren und die Sicherheitsempfeh-
lungen der Polizei in Ihrem Alltag 
umzusetzen.
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Blumenpavillon
am Waldfriedhof

Gewunden,
Geschlungen,
Gebunden

Die naturorientierte 
Blumenbinderei bietet 

für jeden Anlass. Indi-
viduelle Beratung von 
Geschenksträußen, ge-

über Tischdekorationen 
bis zur Trauerbinderei.

Tel. 09 31-88 34 66
Öffnungszeiten:

Mo-Fr 9 – 16 Uhr
Sa    9 – 13 Uhr

Blumenpavillon

am Waldfriedhof

Wohnungseinbrüche passieren zu jeder Tageszeit. 

Einbrecher sind 
tag- und nachtaktiv.

www.polizei-beratung.de
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Nach fast 20-jährigem Beste-
hen des Naturkostkellers hat 

die Familie Ursprung vor fünf 
Jahren den Laden übernommen, 
jetzt läutet Karl-Heinz Ursprung 
eine neue Ära der Naturkost in 
Höchberg ein: Am Donnerstag, 
5. September, eröffnete Natur-

kost Ursprung auf 220 m² (vorher 
55 m²) als Bioladen* Ursprung in 
Höchberg neu. 
„Das Wichtigste“, sagt Ge-
schäftsführer Karl-Heinz Ur-
sprung, „sind die Menschen – 

unsere Kunden, die Lieferanten 
und die Mitarbeiter.“ Letztere 
„vermehren“ sich um zwei auf 
fünf Stammkräfte.
Die Leistungen des Bioladen* 
Ursprung in Kürze: 2.500 Pro-
dukte, alle Lebensmittel in Bio-
qualität. 70 Sorten Biokäse. 65 
Sorten Bio-Wein. Je nach Saison 

bis zu 100 Sorten Obst und Ge-
müse. Milch, Fleisch, Brot sowie 
deutsches Obst und Gemüse in 
der anspruchsvollen Qualität 
von Anbauverbänden wie De-
meter, Bioland oder Naturland. 
Alles fürs liebe Tier. Eine große 
Auswahl an Säften, Wasser, Bier 

und Wein. Viel Gesundes für Ihr 
Baby. Neu im Sortiment: Tief-
kühlprodukte wie Pizza, frisches 
Gemüse, Obst, Eis, Snacks und 
Süßspeisen. 
Das Angebot überspannt zudem 

eine große Palette von lactose- 
und glutenfreien Nahrungsmit-
teln und Nahrungsergänzungen 

Früchten, sowie eine große Aus-
wahl an Kräutern und Gewürzen, 
auch nach Hildegard von Bin-
gen. Fehlt etwas im Sortiment, 
können das die Kunden einfach 

sagen - in aller Regel lassen sich 
Kundenwünsche mit einer Extra-
bestellung schnell erfüllen.
„Wir kennen nicht nur unsere 
Ware, sondern auch viele Her-
steller persönlich, denn vieles 
kommt aus der Region. Jährlich 
treffen wir unsere Lieferanten 
aus Südeuropa bei unserem 
Großhändler. Wir sind sehr 
wählerisch beim Einkauf“, so 
Karl-Heinz Ursprung. „Unsere 
Bananen beispielsweise kommen 
aus der dominikanischen Repu-
blik von der Finca Girasol. Dort 
gibt es eine Schule und einen 

Kindergarten - eine Seltenheit 
in den ländlichen Regionen auf 
der Karibikinsel.“ Ein Cent pro 
Banane reicht, um diese Einrich-

weitere Bioläden dieses Projekt 
unterstützen.
Auch neu: „Bei uns können Sie 
sich jetzt eine Auszeit nehmen 
in unserem Stehbistro bei Kaffee 
und Kuchen oder Pikantem aus 
unserem Ofen – alles in Bioqua-
lität“, so Karl-Heinz Ursprung.

Steckbrief von Karl-
Heinz Ursprung

Seine Geschichte ist geprägt 
von Pioniergeist und Fair-

ness, Respekt vor natürlichen 
Gesetzmäßigkeiten und Skepsis 
gegenüber menschlichen Be-
mühungen, diese zu umgehen, 
sowie großes Vertrauen in die 
Schöpfung. 

Dass Karl-Heinz Ursprung viel 
Erfahrung und Kompetenz mit-
bringt, beweist sein baubiologi-
scher Fachhandel, den er seit dem 
Jahre 1991 in Waldbüttelbrunn 
betreibt – von 2000 bis 2010 mit 
Naturkost kombiniert.  Der ge-
lernte Kaufmann und Sozialpäd-
agoge ist seit über 20 Jahren Bau-
biologe und Gesundheitsberater 
und weiß einschlägig Rat in den 
Bereichen Ernährung, Wohnen 
und Naturheilkunde. Seine Le-
bensprinzipien sind gesundes Le-
ben im Einklang mit Natur und 
Ökologie. Er gehörte schon vor 
25 Jahren zu den ersten Kunden 
des Höchberger Naturkostkellers. 

Familiäre Ursachen zwangen ihn 
damals zur rein biologischen 
Ernährungs- und Lebensweise. 
Das hat sein Leben geprägt und 
seine bereits vorhandene Liebe 
zur Wahrung der Natur weiter 
verstärkt. Ursprungs Lebensstil 
richtet sich seitdem stets danach, 
unsere natürlichen Ressourcen 
zu wahren und damit Lebens-
grundlagen für unsere Enkel 
nachhaltig zu sichern.

Diese Lebenseinstellung spiegelt 
sich in seinem Geschäftsleben 
wider. Alle Produkte, die im Bio-

laden erhältlich sind, stammen 
aus kontrolliert biologischem und 
deshalb gentechnikfreiem natür-
lichem Anbau. Klimaschutz und 
fairer Handel sind weitere wich-
tige Prinzipien. Diese Gütesiegel 

waren aber für biologisch dekla-
rierte Produkte auch von den Fel-
dern aus Übersee schon immer 
eine Selbstverständlichkeit.

Mit seinem Wissen als Gesund-
heitsberater begleitet Karl-Heinz 
Ursprung Allergiker und Men-
schen mit Nahrungsunverträg-
lichkeiten bei ihrer Ernährungs-
umstellung. Aber auch gesunde 

Menschen können mit seiner 
Hilfe ihre Lebensgewohnheiten 
überprüfen und zu noch mehr Vi-

Bioladen* Ursprung
Karl-Heinz Ursprung
Hauptstr. 65
97204 Höchberg
Tel.: 0931/407141
info@ursprung-naturkost.de

Ursprung Naturkost ist jetzt in 
der Markthalle Höchberg
Hier beginnt eine neue Ära der Naturkost

Bioladen* Ursprung in Höchberg

Karl-Heinz Ursprung

Die Gemüseabteilung vom Bioladen* Ursprung in Höchberg


